Was unternimmt die Steiermark aufgrund der bevorstehenden Energiekrise?

Eurostat schätzte für 1998 den Gesamtbetrag der Umweltschutzausgaben in der EU mit mindestens 80 Milliarden Euro und somit 1 % des BIP ein.

Österreich hat im Jahr 2001 laut Statistik Austria (Statistisches Jahrbuch 2005) insgesamt 6,9 Mrd. für den Umweltschutz ausgegeben. Das sind mehr als 2 % des BIP und damit liegt Österreich an zweiter Stelle nach Polen. Unser Nachbar Deutschland gibt mit 1 % verhältnismäßig weniger als die Hälfte aus, am unteren Ende findet man Litauen mit 0,5 %. Die Umweltschutzausgaben der neuen Mitgliedsstaaten und der Beitrittskandidaten stiegen in den letzten Jahren stark an, um eine Annäherung an die EU-Standards zu erreichen. Trotzdem sind die pro Kopf Ausgaben dieser Länder mit 60 Euro pro Kopf gering.

Die nationalen Ausgaben für den Umweltschutz in Österreich werden von den Unternehmen, dem öffentlichen Sektor, den privaten Haushalten und der EU finanziert. In der Verwendung entfallen rund 40 % auf den Gewässerschutz, gefolgt von der Abfallwirtschaft mit 25 %. Der Schutz der biologischen Vielfalt und Landschaft macht 8% aus. In derselben Größenordnung lassen sich die Bereiche Allgemeines (6 %) und Boden- und Grundwasserschutz (7 %) einordnen. Der Lärmschutz mit 4 % und der Bereich Forschung & Entwicklung und Strahlenschutz mit 3 % sind als die kleinsten Posten zu erwähnen.

Die Förderungen der Alternativenergie und der Wohnhaussanierung sind hier nicht angeführt. Sie betrugen EU weit im Jahr 2004 rund 402 Millionen Euro. Das ergibt eine Steigerung von fast 3 % gegenüber 2003 (391 Mio. Euro). Im Zeitraum 1993 bis 2004 wurden insgesamt 2,5 Mrd. Euro ausbezahlt. Im zeitlichen Verlauf lassen sich in fast allen Fördergegenständen massive Steigerungen beobachten. Die Auszahlungen für Förderungen betreffen Investitionszuschüsse sowie Finanzierungszuschüsse (z.B. Annuitätenzuschüsse). 

Gebäude haben mit 40% den größten Energiebedarf in der EU. Das sind hauptsächlich Raumwärme und Wasserwärme. Gerade deshalb ist eine größere Energieeffizienz in genau diesen Bereichen sehr wichtig. Der Energieverbrauch hängt stark von der Art des Baus ab. Je nachdem wie gut die Fenster abgedichtet sind oder wie isoliert die Außenwände sind. Aber auch die Form und Position des Hauses spielen eine große Rolle. Häuser die möglichst quadratisch gebaut sind haben eine verhältnismäßig geringere Oberfläche, als solche die länglich sind. Daher geht bei nicht quadratisch gebauten Häusern mehr wärme über die Außenwände verloren.

Die Position wirkt sich auch sehr stark aus, da die Häuser die im Schatten (z.B. eines Berges) stehen höhere Heizkosten haben. Steht ein Haus möglichst häufig in der Sonne und hat eine große Fensterfront nach Süden, kann die Solarwärme sehr gut genutzt werden.

Die Förderungen sollen ein Anreiz sein auf CO2 ärmere, oder sogar auf erneuerbare Energiequellen umzusteigen (z.B. Biomasse und thermische Solaranlagen).

Förderungen bezüglich Häuser in der Steiermark:

Es gibt mehrere amtlich anerkannte Energieberatungseinrichtungen in der Steiermark. Einige davon sind: Landes Energieverein, Energieberatungsstelle Land Steiermark, Grazer Umweltamt, Grazer Energieagentur, Energieagentur, Lokale Energieagentur Obersteiermark. Sie bestimmen was, wie gefördert wird.

Die Förderungen sollen bis 2010 eine Reduktion der Treibhausgarsemissionen um 4 Millionen Tonnen bewirken.

Auch auf technischer Ebene soll eine Optimierung stattfinden.

(Beispiel: Alte Heizkessel haben oft einen sehr niedrigen Wirkungsgrad, aber starke Emissionen. Durch häufiges Warten und inspizieren der Heizanlagen soll die Energie effizienter genutzt werden und die Abgase sollen reduziert werden.)

Es werden Hausbau, das Umsteigen auf Alternativenergien und Haussanierungen gefördert.

Als erstes wird hier über Förderungen im Hausbau berichtet:

Energieförderungen in der Steiermark bezüglich Hausbau:

In der Steiermark können für Maßnahmen im Energiebereich aus verschiedenen Budgets und von unterschiedlichen Organisationen Förderungen erteilt werden.

Beschließt jemand sein Haus so umzubauen, dass weniger Energie verbraucht wird kann er Förderungen erhalten.

Die geförderten Häuser dürfen alle nicht mit fossilen Brennstoffen heizen und der Einbau einer Solaranlage zur Warmwasseraufbereitung (Mindestkollektorfläche 5m²) ist verpflichtend -Es gibt nur die Ausnahmen: wenn es aus klimatischen Gründen wirtschaftlich nicht vertretbar ist, wenn eine ganzjährige Fernwärmeversorgung sichergestellt ist oder wenn die Wärmepumpenheizanlage (JAZ ≥ 4) ganzjährig in Betrieb ist.

Die Höhe der Förderungen hängt von der Energiekennzahl ab. Ihre Einheit ist Arbeit pro Fläche und Zeit. Die Energiekennzahl wird von einer amtlich anerkannten Energieberatungseinrichtung berechnet. Die wichtigsten Faktoren für diese Berechnung sind die Wohnnutzfläche des Gebäudes und die Klimadaten des Standorts.

Wenn die Energiekennzahl < 50 kWh/m² und Jahr ist, wird das Haus mit 10 000 Euro gefördert. Häuser mit dieser Energiekennzahl zählen zu den Niedrigenergiehäusern, die genauso wie die Passivhäuser in einem anderen Abschnitt genauer beschrieben werden.

Ist die Energiekennzahl des neu gebauten Hauses kleiner als 39 kWh/m2 und Jahr beträgt die Förderung 15.000 Euro. Hier handelt es sich um Superniedrigenergiehäuser.

Die Förderung wird auf € 25. 000 erhöht, falls die Energiekennzahl auf unter 15kW/h und Jahr liegt. Diese Häuser werden Passivhäuser genannt.

Wohnungssanierungen

Wie aus den vergangenen Kapiteln hervorgeht ist die Bauweise des Hauses besonders entscheidend für den Energieverbrauch. Um mehr Energie einsparen zu können werden Wohnhaussanierungen bezüglich weniger Energieverbrauch in der Steiermark gefördert. Außerdem sollen Förderungen die in diesem Kapitel beschrieben werden die das Umsteigen auf erneuerbare oder zumindest effektivere Energiequellen besonders Schmackhaft machen sollen.

Kleine Wohnhaussanierung gilt für weniger als 3 Wohnungen:

Wird ein Haus nicht neu gebaut, sondern ein bereits bestehendes Wohngebäude saniert, wird die Förderungshöhe mittels „Ökopunkte“ bestimmt. Diese Ökopunkte betreffen Energiesparende Maßnahmen. Man unterscheidet hier in Art der Energieproduktion und die Qualität der thermischen Isolation.

Um einen Ökopunkt durch die Energiprodution zu bekommen muss man eine Fernwärme, Biomasse, Solaranlage oder Wärmepumpheizung installiert haben. Möchte man auf diesem Gebiet 2 Ökopunkte bekommen, benötigt man eine Kombination aus Biomasse bzw. Fernwärme und einer Solaranlage bzw. Lüftungswärmerückgewinnung.

Was die thermische Qualität angeht müssen für einen Ökopunkt die Fenster und Hausmauern so gut isoliert sein, dass der mittlere U-Wert laut WDVO erreicht ist. Für 2 Ökopunkte dieser Art muss der U-Wert laut WDVO um mindestens 20% weiter unten liegen. (U-Wert ist ein von der WDVO festgelegter Wert der die Menge der Wärme angibt die durch schlechte Isolierung über Außenwände verloren geht.)

Aus den soeben beschriebenen Regeln für Ökopunkte geht hervor, dass maximal 4 Ökopunkt erreicht werden können. Das ist möglich durch erhalten von 2 Ökopunkten durch thermische Qualität und durch das erhalten von 2 Ökopunkten durch die Energieversorgung bzw. Energieproduktion.

Für einen Ökopunkt erhält man eine Förderung von maximal 35.000 Euro, für zwei maximal 40.000 Euro. Drei Ökopunkte werden mit maximal 45.000 Euro und 4 Ökopunkte (also die Ideale Kombination aus thermischer Qualität und ökologischer Energieproduktion) mit maximal 50.000 Euro gefördert.

Auch wenn kein Ökopunkt erreicht werden kann, ist eine Förderung von bis zu 15.000 Euro möglich. Diese ist durch Einzelmaßnahmen zu erreichen. Es werden ein paar Beispiele angeführt:

Wärmedemmung, Senkung des Energieverbrauchs von Zentralheizungen, Fenstersanierung oder Einbau neuer Fenster, Außentüren- für besser Wärmeisolation und auch Wasserinstalation (Ersatz von Bleileitungen, Regen und Grauwassernutzung für den Wohnbereich).

Umfassende Sanierung:

Die umfassende Sanierung gilt nur für Gebäude mit mehr als 3 Wohneinheiten und einem Sanierungsumfang von mehr als 21.802 Euro je Wohnung, wobei die Hälfte der Kosten auf Verbesserungen entfallen muss.

Die Baubewilligung muss älter als 30 Jahre sein und die Wohnungen ständig bewohnt. Die Nutzfläche einer Wohnung muss mindestens 30m2 und maximal 150m2 betragen.

Zu diesem Thema ist noch zu sagen, dass es wirklich wichtig ist das Sanieren von Mietwohnungen zu fördern. Es gibt in diesem Bereich nämlich das sogenannte Mieter – Vermieterproblem. Der Mieter ist nicht bereit in die Sanierung der Wohnung (z.B. abdichten der Fenster) zu investieren, da er normalerweise nicht lang genug Bewohner dieses Gebäudes ist, dass sich die Differenz die Heizkosten mit den Sanierungskosten rentieren würden. Der Vermieter seinerseits ist auch nicht bereit viel Geld in die Sanierung der Wohnung zu stecken, da die Höhe der Heizkosten keinen direkten Einfluss auf ihn haben. Durch die Förderungen und auch durch eine Art Ökoausweis wird versucht die Sanierung für den Vermieter reizvoll und rentabel zu machen. (Er kann bei einem besseren Ökoausweis höhere Miete verlangen, da dem Mieter klar ist mit niedrigeren Heizkosten rechnen zu können.). 

Nicht nur die Art des Hauses wird gefördert sondern auch die Art der Energiegewinnung:

Alternativenergieanlagen

Die Festsetzung der Förderung und die Zusicherung der Förderung erfolgt durch das Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Umwelt- und Anlagenrecht, Geschäftsstelle des Steirischen Umweltlandesfonds. Diese kann zur technischen Unterstützung auf den Landesenergieverein und die Fachstelle Energie zurückgreifen. Die Mittelauszahlung erfolgt nach Maßgabe der zur Verfügung stehenden Mittel durch die Geschäftsstelle des steirischen Umweltlandesfonds unter Leitung des Landesenergiebeauftragten.

Dem Antrag ist eine Bestätigung über die fachgerechte Ausführung der Anlage von einer aufgrund der gewerblichen Vorschriften zur Errichtung von Warmwasseraufbereitungs- und Heizanlagen befugten Person beizufügen.

Alternativenergiezuschlag: Die Förderung beträgt bei Alternativenergieanlagen in Kombination mit einer Solaranlage maximal 10.000 Euro. Sollte aufgrund der bereits erwähnten Ausnahmegründen (wenn aus klimatischen Gründen wirtschaftlich nicht vertretbar ist, wenn eine ganzjährige Fernwärmeversorgung sichergestellt ist oder wenn die Wärmepumpenheizanlage (JAZ ≥ 4) ganzjährig in Betrieb ist) keine Solaranlage errichtet werden, wird der Zuschlag auf maximal 7.000 Euro reduziert.


Einige Beispiele:

ES gibt sehr viele verschiedene arten auf Alternative Energien umzusteigen, um ein Wohnhaus mit Wärme zu versorgen. Die Häufigsten werden hier angeführt:

Errichtung von modernen Holzheizungen und Solaranlagen:

Zusätzlich zur Förderung im Rahmen der Wohnungssanierung gewährt das Land

Steiermark Zuschüsse für die Errichtung einer Heizanlage, welche mit Biomasse betrieben wird.

Die Förderung besteht seit 1.4.2002 in der Gewährung von rückzuzahlenden 50%-igen

Annuitätenzuschüssen zu Bankdarlehen mit einer Laufzeit von mindestens 5 oder mindestens 7 Jahren.

Umweltschutzförderung – Solarenergie

Für Solarenergie gewährt das Land Steiermark einmalige, nicht rückzuzahlende Zuschüsse an private Haushalte. 

Gefördert wird die installierte Nettokollektorfläche nach m2. Der Aufwand wird vom Umweltamt - Referat für Energie und Klima anhand der vorgelegten Pläne und der Endkontrolle ermittelt.

Die Voraussetzungen:

Für das Objekt muss eine baubehördliche Benützungsbewilligung zu Wohnzwecken

vorliegen bzw. das Gebäude entsprechend dem Steiermärkischen Baugesetz errichtet

worden sein.

Die Installierung der Solaranlage muss in Süd- Ost- bis Süd-West Ausrichtung erfolgen.

Die Anlage muss in ihrer Größe so ausgelegt sein, dass der Warmwasserbedarf im

Sommerhalbjahr weitestgehend durch die Solaranlage gedeckt werden kann, mindestens

jedoch 4 m2 aufweisen.

Die Solaranlage muss den Ö-Normen entsprechen und zwar insbesondere bei der

Dämmung des Speichers bzw. der Warmwasser führenden Rohre.

Wer kann um Förderung ansuchen?

Als Förderungswerber kommen in Frage:

♦ Liegenschafts- (Anteils-) Eigentümer

♦ Wohnungseigentümer

♦ Wohnungseigentumswerber

♦ Hauptmieter

♦ dinglich Nutzungsberechtigte

♦ Vereine

FOTOVOLTAIKANLAGE:

Bei Neuerrichtung von Fotovoltaikanlagen kann ein Zuschuss in Form eines Sockelbetrages

von € 500,-- und € 50,-- pro m² Kollektorfläche, bei einer Mindestkollektorfläche von 2 m²,

gewährt werden.

Für thermische und Fotovoltaik–Anlagen beträgt die Beihilfenobergrenze € 2.000,--, im

Geschosswohnbau € 500,-- pro Wohneinheit.

Landesförderung für moderne Holzheizungen

Das Land Steiermark fördert die Neuerrichtung oder Umstellung bisheriger Raumheizungen inkl. Warmwasserbereitung auf moderne Formen von typengeprüften Bioenergieanlagen.

Eine ledigliche Umrüstung von einem Scheitholzgebläsekessel oder einer Hackschnitzelfeuerung auf Pelletsfeuerung wird nicht gefördert.

Förderungsvoraussetzungen:

Das Objekt darf nicht an der Trasse eines bestehenden oder innerhalb eines Jahres zu

erwartenden Fernwärmenetzes liegen. Die Anlage muss den Bestimmungen der steirischen Feuerungsanlagen-Genehmigungs VO entsprechen.

Förderungshöhe:

Der Zuschuss kann maximal 25 Prozent der Nettoinvestitionskosten betragen.

Die Zuschussobergrenze beträgt jeweils:

800 Euro für Pelletskaminöfen als Gesamtheizsystem. Gesamtheizsystem heißt, dass

vorhandene Heizanlagen, die nicht mit erneuerbaren Brennstoffen betrieben werden, nicht über 25 % des errechneten Wärmebedarfs abdecken dürfen.

€ 1.100,-- bei Scheitholzgebläsekesseln, Kachelöfen und bei Pelletszentralheizungsöfen als Gesamtheizsystem.

€ 1.400,-- bei Pelletszentralheizungsanlagen

€ 1.800,-- bei Hackschnitzelzentralheizungsanlagen.

Bauliche Maßnahmen, Pufferspeicher oder Raumaustragungen alleine und die Wärmeverteilung sind nicht förderungsfähig.

Förderungswerber können sein:

♦ Gebäudeeigentümer, Wohnbauträger

♦ Wohnungseigentümer

♦ Wohnungseigentumswerber

♦ Hauptmieter

♦ Pächter

♦ dinglich Nutzungsberechtigte

FERNWÄRME:


Fernwärmezuschlag: Die maximale Förderung ist mit 2.907 Euro abgegrenzt.
In Ihrem Stadtgebiet fördert die Stadt Graz aus energiepolitischen Gründen die Umstellung von bestehenden Heizungen (feste oder flüssige Brennstoffe) auf Fernwärme. Mit dieser Maßnahme soll die Luftgüte in Graz verbessert werden.

Voraussetzungen:

Die Anlage muss ständigen Nutzung dienen. Außerdem müssen sämtliche Anlagen, Einbauten etc. den entsprechenden ÖNORMEN sowie dem Stand der Technik entsprechen, damit der Wirkungsgrad möglichst hoch ist.

Auch die Höhe des Einkommens von der jeweiligen Person die um Förderungen ansucht ist von Bedeutung.

Energieförderungen für Betriebe in der Steiermark.

Doch nicht nur Wohnungen sonder auch Betriebe werden gefördert. Auch hier geht es darum die Energie möglichst Effizient zu nutzen und die Emissionen möglichst klein zu halten. Es wird natürlich auch das Nutzen von alternativen Energien gefördert.

Stellt eine Firma, ein Verein oder auch eine Wohnbaugenossenschaft auf leitungsgebundene oder andere umweltfreundliche Energieträger um und sorgt für die Verringerung von Luftverunreinigenden Emissionen, mittels neu erworbener Messgeräte wird die gesamte Finanzierung mit 30% der Investitionskosten gefördert. Die Förderung hat jedoch eine Obergränze bei 21802 Euro.

Auch die Energieberatung wird gefördert. Sollte eine Firma in der Steiermark Spezialisten zu Rate ziehen, um umweltschonender zu Produzieren, Handeln oder Bauen zu können, werden die Kosten für die Beratung bis zu 60% übernommen. Die Obergrenze liegt hier bei 500 Euro. Die Beratung kann sich auch auf die Anschaffung von Emissionsmessgeräten oder Energiebuchhaltungen beziehen.

Abschließend ist zu sagen;

Mit der Verpflichtung, die CO2-Emissionen um 13 % auf Basis 1990 zu reduzieren, hat sich Österreich im Rahmen der Kyoto Lastenteilungsvereinbarung der EU ein sehr ehrgeiziges Ziel gesteckt.

Während sich Bereiche wie Abfallaufkommen der Haushalte und Energieeinsatz linear mit dem BIP entwickelten, haben sich die Treibhausgasemissionen und der direkte Materialinput im Beobachtungszeitraum 1990 bis 2001 etwas entkoppelt (+10 % im Vergleich: BIP +28 %). Der Indikator "versauernde Luftemissionen" zeigt sogar eine deutliche Entkoppelung (- 13 %). Das liegt auch sehr stark an der Industrie die im Laufe der Jahre immer bessere Emissionsfilter einbauen musste. Die österreichische Bundesregierung hat sich dazu verpflichtet den Umweltschutz weiter zu forcieren und mit zahlreichen Maßnahmen und zusätzlichen Mitteln stärker auszubauen.

Quellen:

1. http://www.igpassivhaus.at/
2. Energiebericht2003 (http://www.bmwa.gv.at/BMWA/Schwerpunkte/Energie/InfoPublikation/Energiebericht/default.htm)

3. http://www.graz.at/cms/dokumente/10032480/735861e5/KB-013.pdf 

4. http://www.deutschebp.de
5. http://www.bine.info/pdf/publikation/bi0801.pdf

 HYPERLINK "http://www.bine.info/pdf/publikation/bi0801.pdf"
 
6. http://www.rekonform.de/MATERIAL/rekonform_2-2004.pdf 

7. http://www.gf-sol-air.de/files/Info/Waermebedarfsrechnung_Energieeinsparpotential.pdf
8. http://derrotefaden.de.ohost.de/index.php?blog=3&title=peak_oil_rettung_durch_unkonventionelles&more=1&c=1&tb=1&pb=1
9. www.wikipedia.de
10. 

 HYPERLINK "http://www.statistikaustria.at/"
www.statistik.at

 HYPERLINK "http://www.gf-sol-air.de/files/Info/Waermebedarfsrechnung_Energieeinsparpotential.pdf"
 
11. Statistik Austria; Statistisches Jahrbuch 2005

12.http://www.verwaltung.steiermark.at/cms/dokumente/10010200_277597/b719689d/wsanpkte.pdf
David Tudiwer / Graz, am 10. April 2007


